
Video Completion Rate
geschrieben von Tobias Hager | 3. November 2025

Video Completion Rate:
Das gnadenlose Urteil
über deine Video-
Performance
Die Video Completion Rate (VCR) ist einer dieser KPIs, die gnadenlos
offenlegen, ob dein Videocontent auf Gegenliebe stößt oder schon nach fünf
Sekunden in der digitalen Versenkung verschwindet. Kurz gesagt: Die VCR
misst, wie viele Zuschauer ein Video bis zum Ende anschauen – im Verhältnis
zu allen, die es gestartet haben. Klingt simpel? Ist es auch. Aber wie immer
im Online-Marketing steckt der Teufel im Detail. Wer nicht versteht, wie die
VCR funktioniert, optimiert im Blindflug – oder schlimmer: glaubt an Vanity
Metrics. Hier bekommst du das volle, ungeschminkte VCR-Know-how.
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Video Completion Rate:
Definition, Berechnung und
Bedeutung für deine Kampagnen
Die Video Completion Rate (VCR) – manchmal auch als Video View Completion
Rate bezeichnet – ist ein prozentualer Wert, der angibt, wie viele Nutzer ein
Video vollständig gesehen haben. Die Formel ist so einfach wie brutal:

VCR (%) = (Anzahl der komplett angesehenen Videoaufrufe / Anzahl der
gestarteten Videoaufrufe) × 100

Ein Beispiel aus der Praxis: Wird dein Video 1.000 Mal gestartet, aber nur
340 Nutzer bleiben bis zur letzten Sekunde dran, beträgt deine VCR exakt 34
%. Das ist der Moment, in dem Werbetreibende und Content-Produzenten entweder
die Korken knallen lassen – oder die eigene Kreativabteilung verfluchen.

Die VCR ist vor allem im Bereich Video Advertising (z. B. YouTube Ads,
Facebook Video Ads, Instream-Ads und Programmatic Video) eine der zentralen
Metriken für die Kampagnenbewertung. Sie zeigt, ob dein Video nicht nur
Aufmerksamkeit erzeugt (Impressions, Viewability), sondern auch echtes
Engagement auslöst. Und ja: Eine hohe VCR ist für viele Werbetreibende
mittlerweile wichtiger als die reine Reichweite. 1 Million Views bringen
wenig, wenn niemand bis zum Call-to-Action durchhält.

Wichtig: Die genaue Definition eines „komplett angesehenen Videos“ kann je
nach Plattform variieren. Bei YouTube bedeutet ein vollständiger View meist
100 % der Länge, bei anderen Netzwerken werden manchmal schon 95 % oder das
Erreichen des letzten Quartils als Completion gezählt. Wer KPIs vergleicht,
sollte die Details kennen – sonst vergleicht man Äpfel mit Birnen.

Warum die Video Completion
Rate der wahre Gradmesser für
Videowerbung ist
Die VCR ist der Feind aller mittelmäßigen Video-Kreativen und der beste
Freund analytischer Marketer. Denn sie trennt die Spreu vom Weizen: Nur
Videos, die wirklich fesseln, werden auch wirklich zu Ende geschaut. Im
Klartext: Eine hohe VCR bedeutet, dass dein Inhalt relevant, unterhaltsam und
(zumindest für einen Großteil der Zielgruppe) nicht zum Wegklicken ist.

Warum ist das so wichtig? Weil alle anderen Standardmetriken – Impression,
View, Thru-Play, Viewability – auf dem Papier gut aussehen, aber oft nichts
über die tatsächliche Wirkung aussagen. Viele „Views“ sind nur drei Sekunden
lang, weil Facebook und YouTube sehr großzügig zählen. Die VCR hingegen



schließt alle aus, die sich frühzeitig verabschieden. Sie ist damit die
härteste, aber ehrlichste Metrik im Videomarketing.

Für Werbetreibende bedeutet das:

Höhere VCR = bessere Storytelling-Qualität und Relevanz.
Geringe VCR = Langeweile, schlechte Dramaturgie oder fehlende
Zielgruppenansprache.
Hohe VCR korreliert oft mit besseren Conversion Rates, weil nur
engagierte Nutzer die Werbebotschaft komplett aufnehmen.
Viele Plattformen (z. B. YouTube TrueView) optimieren Ad-Auslieferung
nach VCR. Schlechte Videos werden algorithmisch abgestraft.

Übrigens: Immer mehr Brand Advertiser schwenken von „Cost per View“ (CPV) auf
„Cost per Completed View“ (CPCV) um. Warum? Weil nur der tatsächlich komplett
gesehene Werbekontakt zählt und Streuverluste radikal reduziert werden.

Faktoren, die die Video
Completion Rate beeinflussen –
und wie du sie meisterst
Die VCR ist kein Zufallsprodukt, sondern das Ergebnis aus Content, Placement,
Targeting und technischer Optimierung. Wer seine VCR nach oben treiben will,
muss an mehreren Stellschrauben gleichzeitig drehen. Hier die wichtigsten
Faktoren im Überblick:

Länge des Videos: Je kürzer, desto besser – zumindest für die VCR. 6-
Sekunden-Bumper erzielen oft Completion Rates von 80–90 %, 30-Sekünder
müssen mit 20–40 % leben.
Creative Quality: Dramaturgie, Hook, Branding und Call-to-Action müssen
innerhalb der ersten Sekunden sitzen. Die Aufmerksamkeitsspanne ist
gnadenlos.
Plattform & Placement: Instream-Ads (z. B. bei YouTube) performen anders
als Outstream-Ads oder Social Feeds. Autoplay kann VCR pushen – aber
nur, wenn der Ton und die ersten Frames überzeugen.
Targeting & Audience: Je relevanter die Ausspielung, desto höher die
Completion Rate. Streuverluste durch zu breites Targeting killen jede
VCR.
Technische Hürden: Buffering, Ladezeiten, schlechte Komprimierung –
alles Faktoren, die Nutzer zum Absprung zwingen.

Wer es ernst meint, sollte seine Videos nach folgenden Best Practices
ausrichten:

Starker Einstieg: Die ersten 3 Sekunden entscheiden über Bleiben oder1.
Fliehen.
Kurz und knackig: Lieber 15 Sekunden, die alle sehen, als 60 Sekunden,2.
die keiner durchhält.



Mobile First: 90 % der Videonutzung passiert mobil. Format, Textgröße3.
und Schnitt müssen darauf abgestimmt sein.
Iteratives Testing: Verschiedene Längen, Hooks und CTAs gegeneinander4.
testen (A/B-Testing) – Daten lügen nicht.
Plattform-Optimierung: Native Formate und Empfehlungen der jeweiligen5.
Plattform berücksichtigen.

Messung, Interpretation und
Optimierung der Video
Completion Rate in der Praxis
Die VCR ist so gnadenlos wie ehrlich – aber nur, wenn du sie korrekt misst
und verstehst. Die meisten Ad- und Analytics-Plattformen bieten fein
granulierte Auswertungen. Typische Metriken sind neben der VCR auch:

Quartile Completion Rates: Prozentanteile, die 25 %, 50 %, 75 % und 100
% des Videos sehen.
Drop-Off-Rate: Wann und wo springen die meisten Nutzer ab?
Average Watch Time: Durchschnittliche Betrachtungsdauer pro View.
Engagement Metrics: Klicks, Shares, Interaktionen während des Videos.

Zur Optimierung solltest du die VCR niemals isoliert betrachten. Sie ist ein
Indikator für die Relevanz, aber kein Allheilmittel. Kombiniere sie mit
anderen KPIs wie:

Click-Through-Rate (CTR)
Conversion Rate (CVR)
Brand Lift (z. B. Ad Recall, Brand Awareness Surveys)
Cost per Completed View (CPCV)

Die kontinuierliche Auswertung und Anpassung ist Pflicht. Nutze die
quartilbasierte Analyse, um Schwachstellen im Storytelling zu finden.
Experimentiere mit unterschiedlichen Längen und Hooks. Und: Lass dich nicht
von Durchschnittswerten der Branche blenden – die sind meist schöner
gerechnet als die Realität. Deine Benchmark ist deine eigene Historie und
dein konkretes Ziel.

Fazit: Video Completion Rate –
die härteste Währung im
Videomarketing
Die Video Completion Rate ist kein Feel-Good-Index, sondern der ultimative
Reality-Check für jeden Videomarketer. Sie zeigt erbarmungslos, ob dein
Inhalt wirklich performt oder nur digitaler Füllstoff ist. Wer seine VCR



versteht, korrekt interpretiert und konsequent optimiert, spart Media-Budget,
steigert Conversion und baut echte Markenbindung auf. Der Rest produziert
weiter Videos, die keiner bis zum Schluss sehen will. Deine Entscheidung.


